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Für schuldig befunden
Dschochar Zarnajew, der 2013 ein
Attentat auf den Boston-Marathon
verübte, wurde schuldig gesprochen.
Ihm droht dieHöchststrafe. Seite 36

Gipsermeister schliessen sich Unia an
FiFa-BauStelle Erneut hat die Unia gestern Arbeiten
auf einer Zürcher Baustelle eingestellt, weil sie Lohndumping
vermutet. Dieses Mal hat sich der Gipsermeisterverband
der Gewerkschaft angeschlossen.

«Heute kein Lohndumping auf
dieser Baustelle», steht auf dem
Plakat,mit demdieGipser vorder
Baustelle des Fifa-Museums
posieren. Gestern Morgen haben
rund fünfzigPersonenausmehre-
ren Mitgliedsfirmen des Stadt-
zürcher Gipsermeisterverbands
gemeinsammit der Unia die Gip-
serarbeiten auf der Baustelle des
Fifa-Museums eingestellt. Es ist
das erste Mal, dass die Gipser-
meister eine gemeinsame Aktion
mit derGewerkschaft durchführ-
ten. «Es geht hier ja nicht nur um
Löhne, sondernumeinen gefähr-
deten Arbeitsmarkt», begründet
Severino Cassani, Sprecher des
Gipsermeisterverbandes, die un-
gewöhnliche Partnerschaft.
Seit März komme es in vollem

Wissen der Bauherrin Swiss Life
zu Lohndumping auf dieser Bau-
stelle, schreiben dieUnia undder
Stadtzürcher Gipsermeisterver-
band in einer gemeinsamen Mit-
teilung. Bereits damals haben sie
die Lohndumping-Vermutungen
in einer gemeinsamen Medien-
konferenz kommuniziert. Neue,
notariell beglaubigte Aussagen
von betroffenen Arbeitnehmern
zeigten nun das Lohndumping-
system der Dietliker Gipserfirma
Goger-Swiss AG. So würden die
Arbeiter gemäss Unia mehrheit-

lich als Hilfsarbeiter angestellt,
Arbeitszeitrapporte würden ge-
fälscht und die Arbeiter müssten
einen Teil des Lohns in bar zu-
rückgeben.
Bereits früherhatdieUniaBau-

stellen, auf welchen Goger-Swiss
tätig war, geschlossen: Der Lohn-
dumping-Vorwurf ist nicht neu.
Der neueFall zeige aber, so heisst
es in der Mitteilung weiter, dass

dem Lohndumping mit den heu-
tigenMittelnnicht beizukommen
sei. Statt Verantwortung zu über-
nehmen, spielten Swiss Life und
ihre Generalunternehmerinnen
HRS und Implenia auf Zeit, wäh-
rend Goger weiterarbeite. «Die
Einhaltung der geltenden Ge-
samtarbeitsverträgekann imheu-
tigen System nicht mehr sicher-
gestellt werden», sagt Cassani.
«Es braucht schneller greifende
Instrumente.»
Mit der gestrigen Aktion mit

der Unia wollten die Gipsermeis-
ter einZeichen setzen, auchwenn
das Vorgehen der Gewerkschaft
von gewerbefreundlicher Seite
kritisiertwird.DerUniawird vor-
geworfen, dass sie dabei den
Rechtsweg und die damit einher-
gehende Unschuldsvermutung
umgehe.MartinArnold, ehemali-
ger Geschäftsleiter des kantona-
len Gewerbeverbandes und SVP-

Kantonsrat, kommentiert dieAk-
tionderGipsermeister dennauch
kritisch: «Es mutet schon sehr
seltsaman, dass sich einArbeitge-
berverband für die Marketing-
massnahmeneinerGewerkschaft
einspannen lässt.» Die Arbeitge-
ber hätten andereMittel zur Ver-
fügung, um den berechtigten An-
liegen imKampf gegenLohndum-
ping mehr Nachdruck zu verlei-

hen. Arnold schlägt demVerband
vor, beispielsweise eine schwarze
Liste mit jenen Unternehmen zu
führen, die unter Lohndumping-
Verdacht stünden.

Swiss Life prüft Vorwürfe
Swiss Life und Implenia nehmen
die Vorwürfe der Unia derweil
ernst. «Wir prüfen sämtliche
Punktemit dembeauftragtenGe-

neralunternehmer», sagt Swiss-
Life-Sprecher Florian Zingg auf
Anfrage. Er betont aber, dass im
Fall des Fifa-Museums die Fifa
Bauherrin ist und Swiss Life nur
Gebäudeeigentümerin. Auch Ge-
neralunternehmerin Implenia
verlangt, dass die Sachlage in
einemordentlichenVerfahrenge-
klärt wird. Sie schreibt: «Bis die
Vorwürfe gegenüber dem Unter-

nehmen aufgearbeitet sind, ver-
geben wir keine weiteren Aufträ-
ge an die Goger-Swiss AG.» Kurt
Goger, Geschäftsführer von Go-
ger-Swiss AG, bestreitet die Vor-
würfe: «Es gibt kein Lohndum-
pingderFirmaGoger», sagt er auf
Anfrage. «Es gibt nur eine Ver-
leumdungskampagne der Unia
und unserer Gipserkonkurren-
ten.» Claudia Peter

Bei der SVP wird ein Platz frei für die «Neuen»
SeSSelrücken Max Binder
tritt bei den nächsten Natio-
nalratswahlen nicht mehr an.
Damit ist die Diskussion um
die Listenplätze bei der Zür-
cher SVP aber noch nicht vom
Tisch. Doch auch bei anderen
Parteien sind diese Thema.

Es rumorte nicht laut, aber es ru-
morte zumindest spürbar in der
Zürcher SVP: Die Bekanntgabe
derKandidatur vonRogerKöppel
alsNationalrat sowiedieNomina-
tion vonHans-Ueli Vogt als Stän-
derat mochte den einen oder an-
deren fuchsen. Denn zum einen
bedeuten sie Konkurrenz um die
begehrten Listenplätze, zum an-
derenentfachte sichdaroberneut
die Diskussion um die vonWohl-
gesinnten als «verdiente Politi-
ker», von Kritikern als «Sessel-
kleber» betitelten Langzeitparla-
mentarier in Bern. Sollten sie
zurücktreten und damit die ins-
besondere durch Köppel neu ge-
würzteSuppeeinwenig entschär-
fen?
Im Zentrum der Frage: die

68-jährigen Toni Bortoluzzi und
Hans Fehr, der 67-jährige Max
Binder und der 62-jährige Ernst
Schibli.Gesternnun teilteBinder

an der Delegiertenversammlung
des Zürcher Bauernverbandes
seinenEntscheidmit: «Ich chume
nüme!» Er sei nicht amtsmüde,
sagt der Landwirt aus Illnau.
«Ganz im Gegenteil. Aber ich
möchte es auch nicht werden.»
Die Politik habe sein Leben und
das seiner Familie mitbestimmt

und davon
möchte er sich
nun lösen. Den
Entscheid habe
er schon letz-
ten Herbst ge-
troffen, betont
Binder: «Ich
habe mich völ-

lig frei von jeglicher Beeinflus-
sung entschieden.»
BindersVerzicht kommt fürdie

Zürcher SVP dennoch zu einem
günstigen Zeitpunkt. Denn so-
wohl für Vogt wie auch Köppel
sind in Bern Sitzplätze vorgese-
hen, welche – ohne zusätzlichen
Wählergewinn–aufKostenande-
rer gehen. Binder äusserte sich
dazu in der Vergangenheit schon
dezent kritisch und auch gestern
merkte er an: «Weder Forderun-
gen von Journalisten oder ‹Lis-
tenstürmerinnenundListenstür-
mern› haben mich beeindruckt,

sondern absolut kaltgelassen.»
Während Binder den Sessel nun
räumt, will Hans Fehr nochmals
antretenundauchbeiToniBorto-
luzzi deutet alles daraufhin.Auch
Ernst Schibli bleibt nach Anfrage
bei seinem Entscheid, nochmals
anzutreten.Erhabe sich zukeiner
Zeit von der kantonalen Partei
unter Druck gesetzt gefühlt und
halte auch von der Kritik an den
Kandidaturen nichts: «Querein-
steiger gab es schon immer und
Köppel sowieVogt sindhervorra-
gendeKandidaturen.»

Fragen bei allen Parteien
Die Aufgabe von Alt-Nationalrat
Hans Rutschmann und seiner
Listenkommission bei der Zür-
cher SVP bleibt aber auch nach
Binders gestriger Ankündigung
anspruchsvoll. Dochnichtnurbei
der SVP wird es zu spannenden
Monatenkommen.Auch in ande-
ren Parteien stellt sich die Frage
nach der Zukunft altgedienter
Politiker und Politikerinnen und
der Chance für denNachwuchs.
Bei der SP rumorte es, als diese

vor fünf Jahren mit Blick auf die
letzten nationalen Wahlen die
Hürde für Sesselkleber erhöhte.
DiesesMal entschärft sich die Si-

tuation zwar von selbst, da And-
reas Gross und Jacqueline Fehr
sich ausdernationalenPolitik zu-
rückziehen. Allerdings stellt sich
die Frage, wer für die beiden auf
die gutenPlätzekommt. Sonomi-
nierte die SPWinterthur letzthin
unter anderem die junge Kan-
tonsrätin Mattea Meyer gegen-
über der Kantonalpartei für den
Nationalrat. Für Meyer ist es
wichtig, dass die Politik nicht nur
von den immer gleichen «Platz-
hirschenwiederzeit bei der SVP»
geprägt ist: «Niemand ist un-
ersetzlich.Esbraucht immerwie-
derneueKöpfe». IhrePartei habe
aber einengutenUmgangmit die-
semThema.
Auch bei den Freisinnigen und

den Grünliberalen würden, falls
die Ständeratskandidaturen von
Ruedi Noser (FDP) respektive
MartinBäumle (GLP) erfolgreich
sein sollen, bei gleichbleibenden
Wähleranteilen Listenplätze frei.
Weniger die Köpfe, sondern das
Geschlecht ist momentan das
grosse Thema bei den Grünen:
Seit 2011 liegt der Frauenanteil
der Zürcher Grünen in der gros-
senKammerbeinull Prozent.Un-
längst forderte die Stadtzürcher
Partei darum mindestens eine

Frau vor den drei Bisherigen
Glättli, Girod und Vischer. Vi-
scher wiederum wird nach den
Kantonswahlenvonkommendem
Wochenende sagen, ob er noch-
mals antritt.DasGegenteil zuden
Grünen bezüglich Frauenanteil
ist übrigensdieZürcherCVP:Mit
Barbara Schmid-Federer und
KathyRiklinkommensie auf eine
Nationalrätinnen-Quote von 100
Prozent. Beide werden nochmals
antreten. Silvan Gisler

Gipser demonstrierenmit der Gewerkschaft Unia gegen Lohndumping auf der Baustelle des Fifa-Museums. Keystone

«Die Gipsermeister
lassen sich für das
Marketing der Unia
einspannen.»
Martin Arnold, SVP-Kantonsrat

«Es geht nicht nur
umLöhne, es geht
um einen gefährdeten
Arbeitsmarkt.»

Severino Cassani,
Gipsermeisterverband

Tödlicher Sturz
aus 7er-Tram
Zürich Eine29-jährigeEritree-
rin ist gesternnachdemSturz aus
einem Tram gestorben. Sie hatte
schwere Kopfverletzungen erlit-
ten, teilte die Stadtpolizei Zürich
mit. Sie suchtZeugen.DerVorfall
ereignete sichum8.30Uhrander
Haltestelle Wollishofen, als sich
die Tramtüren öffneten. Zu Tele
Züri sagte eine Augenzeugin, die
Frau sei von einemMann gestos-
senworden. sda

Tochter schlägt zurück
Jean-Marie Le Pen brüskiertMarine
Le Penmit einer antisemitischen
Aussage. Die Rache der Chefin des
FrontNational folgt prompt. Seite 27

Nik Gugger
in den Regierungsratund in den Kantonsrat, Liste 7

«Mit frischerKraft voraus.»
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